
Für folgende in unserer täglichen Praxis
vorgefundene Situation in Räumen mit
Badewanne oder Dusche mit:
• Frisch- und Abwasser aus Kunststoff-

rohren,
• Bade- und Duschwannen aus Kunst-

stoff,
• keine Gas- bzw. Klimainstallation so-

wie
• Heizungsrohre aus Kupfer
stellt sich für uns die Frage nach dem zu-
sätzlichen Potentialausgleich. Hier ist ja
kein zusätzlicher Potentialausgleich
möglich, da nur die Heizungsrohre aus
Kupfer sind. 

1) Muss man die Verbindung mit
mindestens 4 mm2 Cu-Querschnitt zwi-
schen den Heizungsrohren und dem Ver-
teiler oder der Hauptpotentialaus-
gleichsschiene trotzdem herstellen, oder
genügt der Hauptpotentialausgleich, in
den die Heizungsrohre ja auch einbezo-
gen sind?

2) Darf man eine durchgehend er-
sichtlich metallene Wasser- oder Hei-
zungsleitung als Verbindung vom zu-
sätzlichen Potentialausgleich zur Haupt-
potentialausgleichsschiene verwenden,
also den zusätzlichen Potentialausgleich
vom Hauptpotentialausgleich abgrei-
fen?

A.W., Baden-Württemberg

Zu Frage 1

Der zusätzliche Potentialausgleich sollte
in der Nähe der Einführung von frem-
den leitfähigen Teilen in Räume mit Ba-
dewanne oder Dusche durchgeführt
werden. Das bedeutet, dass im vorlie-
genden Fall eine Verbindung zwischen
den beiden Heizungsrohren mit einem
Potentialausgleichsleiter (Mindestquer-
schnitt 4 mm2 Cu) hergestellt werden
muss. Die Heizungsrohre sind mit der
Schutzleiterschiene im Installationsver-
teiler oder mit der Hauptpotentialaus-
gleichsschiene über einen Potentialaus-
gleichsleiter zu verbinden. Als Verbin-
dungsleitung zur Hauptpotentialaus-
gleichsschiene kann ein Heizungsrohr
verwendet werden, wenn die durchgän-
gige Verbindung gewährleistet ist (siehe
hierzu Beantwortung der Frage 2). 

Grundsätzlich ist jedoch zu empfeh-
len, dass ein zusätzlicher Kupferleiter
(Mindestquerschnitt 4 mm2 Cu) als Zu-
leitung für den zusätzlichen Potential-
ausgleich im Badezimmer verlegt wird.
Damit bleibt gewährleistet, dass auch
bei oder nach Reparaturarbeiten am
Heizungssystem eine leitende Verbin-
dung zum Hauptpotentialausgleich und
somit zum Schutzleiter der Anlage beste-
hen bleibt.

Zu Frage 2

Eine durchgehende metallene Wasser-
oder Heizungsleitung dürfen Sie als Po-
tentialausgleichsleiter verwenden. Es
reicht allerdings nicht aus, nur durch Be-
sichtigung festzustellen, dass die Leitun-
gen metallisch leitend mit der Hauptpo-
tentialausgleichsschiene verbunden sind. 
Hier wird eine Messung nach DIN VDE
0100 Teil 610 erforderlich – also ein Er-
proben/Messen der Durchgängigkeit der
Schutzleiter, der Verbindungen des
Hauptpotentialausgleichs und des zu-
sätzlichen Potentialausgleichs. Diese
Messung (auch als Niederohmmessung
bekannt) sollte mit einem Strom von
mindestens 0,2 A mit einer Stromquelle,
deren Leerlaufspannung zwischen 4 V
und 24 V Gleichspannung liegt, durch-
geführt werden. 

Praktisch werden solche Messungen
durchgeführt, indem das Messgerät an
den Schutzkontakt einer vorhandenen
Steckdose im Badezimmer und den
fremden leitfähigen Teilen (hier die Hei-
zungsrohre) angeschlossen wird. Theo-
retisch könnte ein zu erwartendes Mess-
ergebnis errechnet werden. In der Praxis
sollten die Messwerte jedoch unterhalb
1 Ω liegen.

R. Soboll
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Zusätzlicher Potentialausgleich bei
überwiegendem Kunststoffeinsatz
DIN VDE 0100 Teile 410, 540, 610, 701
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Zwei Spannungsversorgungen in einer
Leitung
DIN VDE 0100-410 (VDE 0100 Teil 410), DIN VDE 0100-460 (VDE 0100 Teil 460) und DIN VDE
0100-520 (VDE 0100 Teil 520)

Bei Reparaturarbeiten in einer Wohnan-
lage sind wir auf folgende Schaltung ge-
stoßen: In mehreren Wohnungen wer-
den die Abluftventilatoren der Bäder
zentral über eine Fernsteuereinheit zu-
sätzlich zur normalen Ansteuerung über
Licht und Nachlaufrelais angesteuert.

Die Spannung für die Ventilatoren
kommt vom Unterverteiler der entspre-
chenden Wohnung. Die Fernsteuerein-
heit ist zentral im Keller in der Haupt-
verteilung eingebaut und versorgt alle
Ventilatoren mit einer Steuerspannung,
welche bis 230 V gehen kann. Die Steu-
erspannung F+, F– kommt über eine
Steuerleitung in den Unterverteiler der

Wohnung und geht von da über ein
7 x 1,5 zum Ventilator, d.h. im siebenad-
rigem NYM werden zwei verschiedene
Spannungen von zwei völlig verschiede-
nen Verteilern zusammengeführt. Selbst
wenn man in einer Wohnung die gesam-
te Versorgung abschaltet, z.B. über ei-
nen Hauptschalter, liegt am Ventilator
noch eine Fremdspannung an.
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1) Darf diese Schaltung so realisiert
bzw. betrieben werden?

2) Dürfen zwei grundverschiedene
Spannungen in einem NYM 7 x 1,5 ge-
führt werden?

3) Müssen Fremdspannungen ge-
kennzeichnet werden?

T. G., Bayern

Aussagen der Normen

In der derzeit gültigen und relevanten
Norm DIN VDE 0100-250 (VDE 0100
Teil 520):2003-06 gibt es bezüglich der
gemeinsamen Verlegung unterschiedli-
cher Spannungsversorgungen/Strom-
kreise in einem Kabel bzw. in einer Lei-
tung weder eine positive noch eine nega-
tive Festlegung.

Indirekt lässt sich die Zulässigkeit der
gemeinsamen Verlegung mehrerer
Stromkreise (auch aus unterschiedlichen
Versorgungen/Verteilern) aus Abschnitt
411.1.3.2 bzw. 528.1.1 von DIN VDE
0100-410 bzw. -520 (VDE 0100 Teil
410 und Teil 520):1997-01 bzw. :2003-
06 ableiten. Dort sind Festlegungen ent-
halten, unter welchen Bedingungen
Stromkreise des Spannungsbandes I und
II in einem gemeinsamen Kabel in einer

gemeinsamen Leitung verlegt werden
dürfen. Da eine gemeinsame Verlegung
auch bei solch »kritischen« Stromkrei-
sen erlaubt ist, kann davon ausgegangen
werden, dass dieses Vorgehen grundsätz-
lich erlaubt ist.

Aber auch in DIN VDE 0100-520
(VDE 0100 Teil 520):2003-06 gibt es
zumindest für Elektroinstallationsrohre
und Elektroinstallationskanäle entspre-
chende Aussagen über die Zulässigkeit
der gemeinsamen Verlegung verschiede-
ner Stromkreise. Dort legt der Abschnitt
521.6 Folgendes fest:

»Mehrere Stromkreise sind in einem
Elektroinstallationsrohr oder in einem
zu öffnenden Elektroinstallationskanal
zulässig, wenn alle Leiter für die höchste
vorkommende Nennspannung isoliert
sind.«

Aber auch in DIN VDE 0100-460
(VDE 0100 Teil 460):2002-08 gibt es
hierzu Festlegungen, Abschnitt 462.3
sagt hierzu:

»Wenn ein Teil eines Betriebsmittels
oder eine Umhüllung aktive Teile ent-
hält, die mit mehr als einer Versorgung
verbunden sind, muss ein Warnhinweis
angebracht sein, dass Personen, die Zu-
gang zu den aktiven Teilen hat, auf die
Notwendigkeit der Trennung dieser Tei-
le von den verschiedenen Versorgungen

hingewiesen wird, wenn nicht eine Ver-
riegelungsvorrichtung besteht, die die
Trennung aller betreffenden Stromkreise
sicherstellt.«

Es kann also davon ausgegangen
werden, dass es dabei nicht von Bedeu-
tung ist, ob die unterschiedlichen Strom-
kreise mit unterschiedlichen Spannun-
gen ausgeführt sind und/oder ob sie aus
unterschiedlichen Versorgungen gespeist
werden.

Zu den Fragen 1 und 2

Die in der Anfrage beschriebene Schal-
tung der Ventilatoren darf so realisiert
bzw. betrieben werden. Es dürfen zwei
grundverschiedene Spannungen in ei-
nem NYM 7 x 1,5 geführt werden. Die
Begründung ergibt sich aus den vorste-
henden Erläuterungen.

Zu Frage 3

Fremdspannungen müssen gekennzeich-
net werden. Die Kennzeichnung muss
dabei im Verteiler vorgesehen werden.
Nach meiner Meinung sollte auch am
Lüfter eine entsprechende Kennzeich-
nung hinzukommen.

W. Hörmann

ANTWORT

Im Lexikon der Installationstechnik von
Cichowski/Krefter des VDE-Verlages,
Ausgabe 1999, heißt es auf Seite 117 für
den Einsatz von RCDs auf Baustellen:
»1-polige Steckdosen bis 16 A > 30 mA;
sonstige Steckdosen bis 500 mA.« 

Ich besitze die DIN VDE 0100-704
Mai 2001, aus der hervorgeht, dass alle
Steckdosen bis 32 A mit 30-mA-RCDs
zu schützen sind. 

Wie verhält es sich mit größeren
Steckdosen, z.B. 63 A – oder steht die
Antwort in der DIN VDE 0612?

Wo setzt man eine 500-mA-RCD ei-
gentlich ein (selbst bei Isolationsfehlern
geht es nur bis 300 mA gemäß DIN
VDE 0100-482)?

M. W., Baden-Württemberg

Bemessungsdifferenzströme
früher und heute

Die Forderung nach einer Fehlerstrom-
Schutzeinrichtung mit einem Bemes-
sungsdifferenzstrom bis 500 mA fand
sich in einer früheren Bestimmung, und
zwar in der DIN VDE 0100 Teil
704:November 1987. 

Demnach waren Steckdosen bis 16 A
für Einphasenbetrieb im TT-System und
im TN-S-System durch Fehlerstrom-
Schutzeinrichtungen mit einem Nenn-
fehlerstrom I∆N ≤ 30 mA zu schützen.
Sonstige Steckdosen konnten durch Feh-
lerstrom-Schutzeinrichtungen mit einem
Nennfehlerstrom von I∆N ≤ 500 mA ge-
schützt werden.

Nach der aktuellen VDE-Bestim-
mung für Baustellen (DIN VDE 0100
Teil 704:Mai 2001) müssen Stromkreise
mit Steckdosen bis 32 A durch RCDs
mit I∆N ≤ 30 mA geschützt werden. Eine
Fehlerstromschutzeinrichtung mit einem
Nennfehlerstrom von I∆N ≤ 30 mA er-
wähnt diese Norm nicht mehr.

In den Regeln der Berufsgenossen-
schaften (BGI 608 bisher ZH1/271 vom
August 2000) wird für Stromkreise mit
Steckvorrichtungen mit einem Bemes-
sungsstrom ≤ 32 A AC im TT-System
und TN-S-System der Schutz durch Feh-
lerstromschutzeinrichtungen (RCD) mit
I∆N ≤ 30 mA gefordert. 

Alle anderen Stromkreise mit Steck-
vorrichtungen sind über Fehlerstrom-
schutzeinrichtungen (RCD) mit I∆N ≤
500 mA zu betreiben.

Verwendung von 500-mA-RCDs auf
Baustellen
DIN VDE 0100 Teil 704, DIN VDE 0660 Teil 501, BGI 608

FRAGESTELLUNG ANTWORT


